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ÜBerSIchT AuTOreN uND weBSeITeN

Auf berlinergazette.de machen redaktion und herausgeber das wissen der Internet-eliten der digitalen 
mehrheitsbevölkerung zugänglich. es stehen jene Themen im mittelpunkt, die langfristig relevant sind. 
Die plattform lebt vom grenzüberschreitenden Austausch unter wissenschaftlichen Disziplinen, kultu-
rellen Lebenswelten oder Altersgruppen.

Auf dem Blog stefan-westphal.de setzt sich der Autor mit dem digitalen wandel der analogen medien-
welt auseinander. Stefan westphal arbeitete 15 Jahre als Autor, Journalist und hörfunkmoderator, er ist 
Autor des Buches: „wie das radio im Netz überleben kann“, entwickelt digitale Kommunikationsstrate-
gien und arbeitet als Dozent für digitales Storytelling und crossmedia.

martha Friedrich – marthafriedrich.de – hat die illustrationen (S.4 &. S.37) für dieses magazin ange-
ÛÄŝŹĀéŹŋŶ^ÄĀŹŶƆǷǷŬŶĀŤŹŶŤĀÄŶÛŝÄĀ�ÄŝƋâĀ¨ûŶ�đŤŶ0đđƋŤŹŝ�ŹĮŝĀġ³Ŷ�ġĀĜ�ŹĮŝĀġŶƋġ¸ŶĀġŶ¸ÄġŶ�ÄŝÄĀ¨ûÄġŶ0ġŹÄŝ�¨ŹĀĮġŶ�Ä-
sign für Kinder- und Jugendmedien und Informationsvisualisierung tätig. mit der zeitreisenden Gbr 
erstellt Sie seit 2015 Geschichte comics, die neue wege der Geschichtsdidaktik beschreiten und erlebte 
Geschichte(n) mit dem historischen Ort verknüpfen – die-zeitreisenden.de

Die Autoren von netzpiloten.de sagen sie surfen oberhalb der wolkendecke. Seit 1998 wollen sie mit 
ihren Lesern entdecken, dass das web mehr zu bieten hat als bedruckte Seiten hinter Glas. Dabei wollen 
sie das Spannendste aus den Bereichen Social media, mobile, Lifestyle, Interviews, Linktipps und Technik 
präsentieren. Immer ohne Tech-Arroganz, dafür mit weitblick und leicht verständlich aufbereitet.

Die Autoren von politik-digital.de veröffentlichen Texte zu politischer Kommunikation und neuen medi-
en. es ist die webpräsenz von politik-digital e.V., einer Nichtregierungsorganisation, die eine demokrati-
sche und digitale entwicklung der europäischen Informationsgesellschaft fördern will.

andré Vatter ist Journalist, Blogger und Social median aus hamburg. Gemeinsam mit marek hoffmann 
betreibt er hemd & hoodie - eine Agentur für multidimensionale Kommunikation mit Sitz in Köln. Auf 
seinem privaten Blog avatter.de beschäftigt er sich mit den entwicklungen im web 2.0, insbesondere 
ĜĀŹŶ¸ÄġŶâƋĎŹƋĀÄŝÄġ¸ÄġŶ'Äđ¸ÄŝġŶǦĮġŶ^Į¨Ā�đŶEÄ¸Ā�ŶƋġ¸Ŷ¸ÄĜŶ^ŹŝÄŤŤŶ¸ÄŤŶEÄ¸ĀÄġǧ�ġ¸ÄđŤŋ

Ole Wintermann – @olewin – bloggt auf globaler-wandel.blogspot.de. er ist co-founder der menschen-
rechtsplattform Irrepressible Voices e.V. und der internationalen Blogger-plattform futurechallenges.
ĮŝéŋŶ�ÄĀŶ¸ÄŝŶ�ÄŝǦŹÄđŤĜ�ġġŶ^ŹĀÛŹƋġéŶ�ÄÛ�ŤŤŹŶÄŝŶŤĀ¨ûŶĜĀŹŶ¸ÄŝŶ'ŝ�éÄġŶ¸ÄŝŶ(đĮ��đĀŤĀÄŝƋġé³Ŷ¸ÄŝŶ�ÄĜĮéŝ�ÜÄ³Ŷ
¸ÄŝŶ'ŝÄĀûÄĀŹŶ¸ÄŤŶFÄŹǳÄŤŶƋġ¸ŶK�ZŋŶ^ÄĀġÄŶdÄǬŹÄŶÜġ¸ÄġŶŤĀ¨ûŶ�Ƌ¨ûŶ�ƋÛŶ�đĮéŋ�ƋŤÿƋġ¸ÿǧÄĀŹÄŝ�Āđ¸ƋġéŋÄƋŶƋġ¸Ŷ
gov20.de. 

christian heise ist wissenschaftlicher mitarbeiter am centre for Digital cultures (cDc) an der Leuphana 
universität Lüneburg und promoviert zum Thema Open Science. Als ehrenamtliches Vorstandsmitglied 
der Open Knowledge foundation Deutschland e.V. und beim förderverein freie Netzwerke e.V. setzt er 
sich für die Öffnung von wissen und IT-Infrastrukturen ein. Dr. christian herzog ist wissenschaftlicher 
mitarbeiter im projekt Grundversorgung 2.0 am centre for Digital cultures an der Leuphana universi-
tät Lüneburg. er verfolgt forschungsschwerpunkte in den Bereichen medienpolitik, media Governance, 
medienregulierung und rundfunkgeschichte. Jan torge claussen ist Kulturwissenschaftler, Designer, 
produzent und musiker. er forscht und lehrt zu Themen wie user-Interface, Audio-Kultur, Social web 
und Digital Storytelling.Am cDc der Leuphana universität Lüneburg entwickelt Jan Torge claussen neue 
formate und web-Anwendungen für eine mediale Grundversorgung 2.0

Auf smartcountry.collaboratory.deŶÜġ¸ÄġŶŤĀ¨ûŶ�ƋŤÄĀġ�ġ¸ÄŝŤÄŹǳƋġéÄġŶǳƋŶ¸ÄŝŶ�ĀéĀŹ�đĀŤĀÄŝƋġéŶ¸ÄŤŶđ�ġ¸đĀ-
chen raums. experten aus wirtschaft, wissenschaft, politik und zivilgesellschaft erarbeiteten empfeh-
lungen und Best practice Beispiele, die illustrieren, wie internetbasierte Innovationen dazu beitragen 
ĎĲġġÄġ³Ŷ¸ĀÄŶ?�ġ¸âƋ¨ûŹŶǳƋŶ�ŝÄĜŤÄġ³Ŷ¸ÄĜŶ¸ÄĜĮéŝ�ŅûĀŤ¨ûÄġŶt�ġ¸ÄđŶÄġŹéÄéÄġŶǳƋŶǧĀŝĎÄġ³ŶġÄƋÄŶ'ĮŝĜÄġŶ
der wertschöpfung zu initiieren und die Lebensqualität im außer-urbanen raum zu steigern.

http://berlinergazette.de
http://stefan-westphal.de
http://marthafriedrich.de
http://die-zeitreisenden.de
http://Netzpiloten.de
http://politik-digital.de
http://avatter.de
http://globaler-wandel.blogspot.de
https://FutureChallenges.org
https://FutureChallenges.org
http://gov20.de
https://smartcountry.collaboratory.de
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Erkannt hat die deutsche Bundesregie-
rung die Wichtigkeit des Breitbandaus-
baus schon lange. Drei Bundesminister, 
!omas de Maizière, Alexander Dobrindt 
und Sigmar Gabriel beschäftigen sich mit 
dem !ema. Zusammen haben sie die Di-
gitale Agenda der Bundesregierung veröf-
fentlicht. Darin wird die Bedeutung „"ä-
chendeckend verfügbarer leistungsstarker 
Breitbandnetze [...] für gleichwertige Le-
bensverhältnisse und eine umfassende Teil-
habe an den Chancen der Digitalisierung“ 
hervorgehoben.1 Auch die Bedeutung von 
Breitband für die bisher unterversorgten 
ländlichen Regionen wird betont.2 Bisher 
sind das nicht viel mehr als Lippenbe-
kenntnisse, vor allem im ländlichen Raum 
herrscht nämlich nahezu Funkstille. Im 
Zeitalter von Cloud-Computing, Video-
Streaming und Social Web verfügen nur 
5,5 Prozent der Deutschen zum Anfang 
des Jahres 2014 über einen Internetan-
schluss mit mindestens 30 Mbit/s.3 Die 
BRD nimmt damit Platz 13 der 26 euro-
päischen Mitgliedsstaaten bei der Verfüg-
barkeit von neuen Zugangstechnologien4, 
1 Bundesministerium für Wirtschaft und Energie, 

Bundesministerium des Innern, Bundesminis-
terium für Verkehr und digitale Infrastruktur 
(Hrsg.) (2014) Digitale Agenda 2014–2017, S. 3. 

2 Vgl. Digitale Agenda 2014–2017, S. 10.
3 Vgl. EU Kommission (2014) Digital Agenda 

Scoreboard. Online: http://ec.europa.eu/digital-
agenda/en/digital-agenda-scoreboard. Abruf 
24.11.2014. 

4 Vgl. Bundesministerium für Verkehr und digitale 

allerdings nur Platz 17 bei der Verbreitung 
schneller Internetzugänge ein. Laut einem 
aktuellen Bericht der global agierenden 
Firma Akamai, einem Anbieter für die 
Auslieferung von Online-Inhalten, erreicht 
Deutschland mit einem Durchschnitt von 
8,7 Mbit/s nur den 31. Platz weltweit. Das 
ist weit unter Mittelmaß und führt dazu, 
dass Privatpersonen, sowie kleine und 
mittlere Betriebe in ländlichen Regionen, 
von der sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung abgeschnitten sind – ein Ar-
mutszeugnis für Deutschland. Was hier 
versäumt wird, kann netzpolitisch anders-
wo nicht mehr aufgefangen werden.

Der Plan: Subventionierter Ausbau 
auf Kosten der Netzneutralität und 
Frequenzverkauf

Im Oktober 2014 hat die erst im März 
desselben Jahres gegründete Netzalli-
anz einen Plan für den "ächendeckenden 
Breitbandausbau vorgelegt. Bereits 2015 
sollen dafür acht Milliarden Euro ausge-
geben werden, insgesamt sind laut TÜV-
Studie5 20 Milliarden Euro nötig um bis 
2018 das Ziel einer "ächendeckenden Ver-
fügbarkeit von schnellem (50 Mbit/s) In-
ternet zu gewährleisten. Allein die Kosten 

Infrastruktur (2014) Kursbuch Netzausbau, S. 4.
ÝŶ ^ǳÄġ�ŝĀÄġŶƋġ¸Ŷ=ĮŤŹÄġŶÛƏŝŶÄĀġÄŶĎĮŤŹÄġÄÛÜǳĀÄġŹÄŶ

â�¨ûÄġ¸Ä¨ĎÄġ¸ÄŶsÄŝŤĮŝéƋġéŶ¸ÄŝŶ�ĀŤđ�ġéŶġĮ¨ûŶ
nicht mit mindestens 50 Mbit/s versorgten 
Regionen. Studie im Auftrag des BMWi. 

für die Erschließung der letzten 5 Prozent 
der Haushalte summieren sich auf knapp 8 
Milliarden Euro. 

Eine Möglichkeit diese Lasten zu schul-
tern, stellt die bundesweite finanzielle 
Förderung im Rahmen verfügbarer Haus-
haltsmittel über die Einrichtung eines 
Sonder#nanzierungsprogramms durch die 
größte nationale Förderbank die Kreditan-
stalt für Wiederaufbau (KfW) dar. Das gilt 
aber nur für den Anschluss an das Internet. 
Den Ausbau von Mobilfunknetzen muss 
der Markt weiterhin selber finanzieren, 
dafür werden in Deutschland keine För-
dermittel an unterversorgte Kommunen 
bereitgestellt. In Großbritannien wird ein 
Teil des ländlichen Breitbandkabelausbaus 
– so eine Au"age aus der letzten Festset-
zung der Rundfunkgebühren – von der 
BBC bezahlt. Parallel beteiligen sich die 
Kommunen. Allgemein gilt, dass es sich in 
ländlichen Gebieten ob der weiten Wege 
und wenigen Kunden für Kabelbetreiber 
nicht lohnt den Breitbandausbau voran-
zutreiben. Um dies zu bewirken, bedarf 
es entweder positiver Regulierungsanreize 
oder Au"agen. Immerhin – so eine EU-
Richtlinie zum Breitbandausbau – sind bis 
zu 30 Prozent Kostenersparnis zu erzielen, 
wenn vorhandene Infrastruktur und Leer-
rohre genutzt werden sowie zukünftige 
Bauvorhaben den Ausbau berücksichti-
gen.6 
6 Vgl. Council of the European Union (2014) 

chronisch untervorsorgt:  
Die netzpolitische Dimension  
des Breitbandausbaus
Christian Heise, Christian Herzog und Jan Torge Claussen erklären den zusammenhang von 
Netzpolitik, Breitbandausbau und Netzneutralität. Deutschland hat 2014 eine Digitale Agenda 
vorgestellt. Die Bundesregierung debattiert um den Ausbau der technischen Infrastruktur. Doch 
dabei besteht Gefahr, dass wir Strukturen schaffen, die das freie Internet gefährden. Der Text 
ÄŝŤ¨ûĀÄġŶĀġŶđÄĀ¨ûŹŶĜĮ¸ĀÜǳĀÄŝŹÄŝŶ'�ŤŤŤƋġéŶ�Ƌ¨ûŶĀĜŶŖ;�ûŝ�Ƌ¨ûŶFÄŹǳŅĮđĀŹĀĎŗŶƆǷĸä³ŶûÄŝ�ƋŤéÄéÄ�ÄġŶ
von netzpolitik.org.
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Ihren hehren Zielen zum Trotz begegnet 
die Bundesregierung eigenen Investitionen 
beim Breitbandausbau bisher eher verhal-
ten. Stattdessen privilegiert sie Kabelan-
bieter mit weniger Regeln zur Einhaltung 
der Netzneutralität. So wird im Gegenzug 
für die privatwirtschaftlichen Investitionen 
in den ländlichen Breitbandausbau ein es-
sentielles Grundprinzip des Internets neu 
ausverhandelt: Die Netzneutralität. Man 
stelle sich vor, auf einer vielbefahrenen 
ö$entlichen Straße gäbe es eine Überhol-
spur, die nur von den Menschen benutzt 
werden dürfte, die dafür extra zahlten. Ist 
das fair, wenn doch alle durch Ihre Steuern 
für klassische Daseinsvorsorgep"ichten der 
ö$entlichen Hand – also die grundlegende 
Versorgung der Bevölkerung mit wesentli-
chen Gütern und Dienstleistungen durch 
den Staat – bezahlt haben. Die Antwort 
auf diese Frage hängt davon ab, wie weit 
oder eng Daseinsvorsorge ausgelegt wird. 
Im Rahmen einer weiter gefassten Aus-
legung, wie sie mitunter von den Autoren 
vertreten wird, ist das Prinzip der Netz-
neutralität zentral. Es über Bord zu werfen, 
würde die Chancen für die Entwicklungen 
in Deutschland durch den Breitbandaus-
bau konterkarieren. Grundlage für Netz-

Council adopts new measures to cut broadband 
costs, 8 May, 9499/14. Brussels. 

neutralität ist ein o$enes Netz und o$ene 
Infrastruktur insgesamt. O$en muss es für 
das größtmögliche Angebot an Medien 
und Diensten sein, aus denen der Internet-
nutzer wählt – und nicht der Endkunden-
Provider aufgrund seiner Schlüsselpositi-
on.7

Die Hürden: Technologie-Mix, politi-
sche Versäumnisse und Störerhaftung 

Die letzte große Verkabelung in der Bun-
desrepublik fand unter Bundespostminister 
Christian Schwarz-Schilling (1982-1989) 
statt. Damals ging es um parteipolitische 
Differenzen. Die Konservativen wollten 
private Rundfunkveranstalter zulassen 
und die SPD suchte dies zu verhindern 
beziehungsweise zu verzögern, um die 
Frequenzknappheit und damit das ö$ent-
lich-rechtliche Rundfunkoligopol auf-
rechtzuerhalten. Schwarz-Schilling setzte 
damals gegen viele Widerstände durch, 
dass rund 21 Milliarden DM in den Aus-
bau eines Kupferkoaxialkabelnetzes inves-
tiert wurden.8 Ein gewichtiger Einwand 
7 Vgl. Eumann, Marc Jan und Lischka, Konrad 

(2014) Wir müssen über Peering reden – sieben 
Thesen zur Netzneutralität. Online: https://
netzpolitik.org/2014/wir-muessen-ueber-
peering-reden-sieben-thesen-zur-netzneutrali-
taet/. Abruf 24.11.2014.

8 Vgl. Deutscher Bundestag (1984) 

gegen diese Investition bestand damals 
darin, dass die Nachfrage ungeklärt war. 
Niemand konnte verlässlich sagen, ob Ka-
belfernsehen ein Erfolg werden würde und 
damit die Nachfrage privater Haushalte 
nach den Kabelverbindungen die Inves-
titionen des Bundes re#nanzieren würde. 
Ironischerweise garantieren heute eben 
diese Leitungen für das Kabelfernsehen 
mancherorts Übertragungsgeschwindig-
keiten von 100 Mbit/s, während veraltete 
Telefonleitungen nur geringe Bandbreiten 
liefern können. Dies liege – so ein Mitar-
beiter der Telekom zu einem der Autoren 
– am geringen Kabeldurchmesser sowie 
an der Entfernung zum nächsten Knoten-
punkt. 

Bei den Möglichkeiten für den Ausbau 
wird zwischen kabelgebundenen und funk-
gebundenen Maßnahmen unterschieden. 
Die zum Einsatz kommende (Glasfaser-
anschluss-)Technologie unterscheidet an 
welcher Stelle das Signal über Glasfaser 
auf die vorhandene Telefonnetz (Kupferin-
frastruktur) übertragen wird z.B. direkt am 

Stenographischer Bericht, 10. Wahlperiode, 
78. Sitzung. Bonn, Freitag, den 29. Juni 1984, 
S.5734–5736; Potschka, Christian (2012) 
Towards a Market in Broadcasting: Communica-
tions Policy in the UK and Germany. Basingsto-
ke: Palgrave Macmillan, S. 189–190.
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Haus, in der Wohnung oder wie am häu-
#gsten eingesetzt zum jeweiligen Haupt-
verteiler. Eine weitere Option anstelle der 
Verwendung der Kupferleitungen stellen 
die rückkanalfähigen Kabel-TV-Netze dar. 
Da diese in ländlichen Regionen oftmals 
nicht vorhanden sind, bleiben nur Funk-
technologien als letzte Alternative gegen-
über der Verkabelung. Dabei werden über 
Richtfunk Verbindungen zwischen einem 
bereits mit Glasfaserkabel versorgten Ver-
zweiger zu einem unterversorgten Verteiler 
aufgebaut. Zunehmend werden auch hyb-
ride Formen eingesetzt, die beide Techno-
logien vereinen und bereits erfolgreich in 
den nördlichen Flächenländern wie Nor-
wegen und Schweden eingesetzt werden. 
(Mobil-)Funk-, reine Kupfer- und Satelli-
tenlösungen sind nicht zukunftsfähig und 
trotzdem in Einzelfällen in Erwägung zu 
ziehen. Langfristig kann man dem Breit-
bandbedarf aber nur mit einer "ächende-
ckenden Anbindung an Glasfaser gerecht 
werden.

Ein weiterer Ho$nungsträger ist die Ver-
steigerung der 700-MHz-Frequenzen 
(ehemals DVB-T). Diese haben eine grö-
ßere Reichweite als höhere Frequenzen 
und eignen sich vor allem zum kosten-
günstigen Aufbau der Netzabdeckung in 
Flächenländern. Bisher war der von den 
Mobilfunkbetreibern begonnene Ausbau 
allerdings keine Erfolgsgeschichte. Zu 
hohe Kosten und unzuverlässige Bereit-
stellung der Dienste haben dem LTE-
Netz ein eher fragwürdiges Image beim 
Breitbandausbau beschert. Hinzu kommt 
die technische Einschränkung, dass beim 
Einsatz von mobilen Technologien wie 
LTE (Advanced)9 zwar faktisch über 50 
Mbit/s erreicht werden können, im Ge-
gensatz zu Glasfaser, sich diese Bandbreite 
aber alle Teilnehmer einer Funkzelle teilen 
müssen.

Eine weitere Hürde: Der Ausbau von 
Breitband-Kommunikationsnetzen und 
die daraus resultierenden Investitionen 
gehören nicht zu den gesetzlichen P"icht-
aufgaben der Kommunen. Hier besteht zu 
9 Long Term Evolution Advanced bezeichnet eine 

Funktechnologie für mobile Breitbanddaten-
übertragung mit deutlich erhöhter Leistungs-
fähigkeit in den Funkzellen unter Einsatz eines 
weiteren Frequenzspektrums (unterhalb 1000 
MHz).

wenig verwaltungspolitischer Druck. Die 
Lösung von staatlicher Seite kann also 
nur in einer stärkeren Zusammenarbeit 
in interkommunalen Verbünden mit Un-
terstützung der Landkreise, Länder und 
des Bundes liegen. Leider gibt es in vielen 
Kommunen auch heute noch keine direkt 
ausgewiesenen Verantwortlichkeiten für 
das !ema Breitband.

Dabei ist der fehlende Zugang zum Breit-
band nicht ausschließlich auf fehlenden 
Leitungen zurückzuführen. Viele Zugän-
ge ließen sich zumindest innerhalb von 
Ballungsräumen oder häuserübergreifend 
durch die gemeinsame Nutzung von pri-
vaten WLAN-Netzen mit Internetzu-
gang herstellen. Solidarität unter privaten 
Internetnutzern wird jedoch durch den 
Gesetzgeber verhindert. Das Gesetz zur 
Störerhaftung10 sorgt dafür, dass private 
Anschlußinhaber für eine rechtswidrige 
Nutzung von Dritten, z.B. Urheberrechts-
verletzungen, haften. Auch wenn im Bun-
destag schon darüber debattiert wurde 
und die Bundesregierung im Moment an 
einer Novellierung der Störerhaftung für 
WLAN-Netze arbeiten, ist noch keine 
Lösung für private, o$ene Funknetzwerke 
in Sicht. Damit behindert der Gesetzgeber 
aktiv mögliche Experimente und den Auf-
bau, sowie den Betrieb freier und o$ener 
Netzinfrastrukturen auf kooperativer Ba-
sis. Die o$enen Netze, sowie vom Internet 
unabhängigen Netzwerken wie Freifunk 
werden damit aber nicht nur behindert, 
sondern auch gegenüber gewerblicher Pro-
vider stark benachteiligt, die für das Nut-
zungsverhalten Ihrer Kunden sinnvoller 
Weise nicht haften müssen. 

Die traurige Realität im Jahr 2015: 
DSL Lite mit 0,3 MBit/s 

Ländliche Regionen sind vielerorts beson-
ders attraktiv für Familien mit Kindern. 
Home-Office und Telearbeit sind keine 
Seltenheit mehr und machen die ständige 
10 Vgl. Digitale Gesellschaft (kein Datum) Störer-

haftung beseitigen. Online: https://digitalege-
sellschaft.de/portfolio-items/storerhaftung-
beseitigen/. Zugriff: 24.11.2014; Beckedahl, 
Markus (2014) Live-Blog aus dem Bundestag: 
Alle wollen die WLAN-Störerhaftung abschaf-
fen, außer CDU/CSU. Online: https://netzpolitik.
org/2014/jetzt-live-im-bundestag-debatte-
ueber-stoererhaftung/. Zugriff:25.11.2014.   

physische Präsenz am Arbeitsplatz zumin-
dest in einigen Berufen obsolet. Solange 
auf deutschen Datenautobahnen außer-
halb von Städten aber Geschwindigkeiten 
auf DSL-Lite (0,3 Mbit/s) oder weniger 
sinken, werden ebendiese Entwicklungen 
gebremst oder sogar verhindert. Zwei der 
drei Autoren waren am 7. November 2014 
auf einer Veranstaltung organisiert vom 
Wahlkreisbüro der MdB Hiltrud Lotze 
(SPD) in Lüchow im niedersächsischen 
Wendland. Diskutiert wurde die Digita-
le Agenda. Im Rahmen der Vorträge und 
bei der anschließenden Diskussion wurde 
deutlich, wie viele weiße Flecken, also von 
der Breitbandversorgung ausgeklammerte 
Gebiete, der Landkreis Lüchow verzeich-
net. Die davon betro$enen Bürger – die 
Mehrzahl der Anwesenden – waren vor-
nehmlich am Breitbandausbau interessiert. 
Mitunter wurden von Ihnen Strategien 
und (genossenschaftliche) Modelle an-
gesprochen ebendiesen in Eigenregie zu 
#nanzieren. Ohne die Bereitstellung von 
Breitband, so wurde bei der Diskussion 
mehr als deutlich, gehören viele Netzpoli-
tikthemen weiterhin in den Elfenbeinturn. 
Für Bürger ohne schnelle Internetverbin-
dung bleiben !emen wie Medienkonver-
genz, Netzneutralität oder digitale Per-
sönlichkeitsrechte einer digitalen Bohème 
vorbehalten. Transparenz, Partizipation 
und Teilhabe in Bezug auf digitale Medien 
sind ohne die entsprechenden Infrastruk-
turen nicht vermittelbar. 
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